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Friedensethik

BESTERMÖLLER, Gerhard: Thomas DON Aguın ere wırd und eıne Störung der gerechten Ord-
UN der gerechte Krıeg. Friedensethik 1m theolo- NUNg bewirkt, die ach Wıederherstellung der
yischen Ontext der Summa Theologiae. öln gerechten Ordnung ruftH Dafß Häre-
Bachem 1990 260 (Theologie und Frieden. + S1e, Schisma un! Apostasıe ın diesem 1Inn stratf-
Kart würdige Schuld sınd und nıcht eiınem vermeıntlı-
Bestermöller stellt dıe Frage ach der sıttlı- chen Sonderkapıtel „heılıger Krıieg“ zugeordnet

chen Erlaubtheit der Anwendung kriegerischer werden sollten, betont der Verfasser VOT dem
Gewalt iın den Ontext der thomasıschen Lehre Hıntergrund, da{fß s1e für IThomas ben keine rel-
VO sıttlıchen Handeln (Teıl I) un! löst 1918 Gesinnungssünden sınd Hıer legt Bester-
sıch damıt VO eıner ısolierten Diskussion VO möller die systematısche Basıs für den dritten
Summa theologıae I1 IL Die Normenbe- eıl seıner Arbeıt s  » Thomas dıe
gründungstheorie VO  — STh I1 hat insgesamt die Krıterien auf dıe Kriegsprobleme seiner Zeıt
vorgegebene Ordnung des kırchlich-gesell- wendet. Das Proportionalıtätskriteriıum be1 der
schaftlichen Ethos 1mM Blick (60) Damıt 1st dıe Abwägung des Kriegsgrunds kommt ın der tho-
wesentliche Voraussetzung der vorliegenden Ar- masıschen Lehre ebenso VOr (gegen Baınton) WI1€E
eıit benannt: Das politische (GGemeinwesen tür dıe Krıterien Ultima ratıo und begründete Aus-
dıe Friedensordnung 1St tür Thomas nıcht ECUW: sıcht auf Ertfolg. Die Immunitätsproblematik
der Staat (vgl Anm 1851), sondern die Kıirche als stellt sıch den Bedingungen mıiıttelalterli-
menschheıitsumspannende Res publica tidelium her Waffentechnik anders als in der euzeıt.
(63 .} Insgesamt gelingt S Bestermöller, dıe thoma-
Fur Thomas 1st der „gerechte Nrie2 (Teıl 1L, sısche Lehre VO gyerechten Krıeg als den Ent-

5—166) die gewaltsame Durchsetzung eines wurt eıner politisch-geistlichen Friedensordnung
richterlichen Spruchs (1udıcıum). Dıie Auctoritas zeichnen, der weıt ber die Diskussion der
princıpis 1st eiıne Durchsetzungsautorität, die in Gewaltfrage 1m N  ’ „milıtärıschen“ Sınn hın-
der weltumgreıitenden geistlichen Gewalt grun- auswelst. Mertes SJ
det (98—104), die iıhrerseits iIm Papst als dem
„Welttriedensherrscher“ 103) eıne In sıch einıge JUSTENHOVEN, Heinz-Gerhardt: FYrancısco de
Ausformung tindet. Den Staat als selbständig Vıtoria NI Krıeg Un Frieden. öln Bachem
handelndes Subjekt 1m Sınn der Moderne o1bt 213 (Theologie un Frieden. Kart.
nıcht. Vielmehr spielt SIC. der gerechte Krıeg 1N- Mıt dem Zertall des mittelalterlichen geistlich-
nerhalb eines „Grundrasters soz1aler Beziehun- politischen Ordo stand die Lehre gerechten
Cn ab“ (84), das 1ın allen menschlichen Bezie- Krıeg VO CUuUCMN Problemen. Hıer, al der
hungen waltet. Der Fürst als ubjekt des gerech- Schwelle ZUu Neuzeıt, SELZT der Domuinikaner-
ten Krıieges u In der Recta intentio (88—8 theologe de ıtoria Al (vgl 165) Die Auctoritas
handeln, ındem (a als Akt der Heilstürsorge tür princıp1s begründet naturrechtlich. Staaten
Opfer (Sıcherheıit) un Täter (Besserung) der werden als solche auf der Basıs des Naturrechts
Unrechtstat den Frieden sıchert. Die lusta Causa anerkannt (45) Die Autorität des Fürsten 1st 1ın
(11 1L, 401) legt Bestermöller ach semantı- dıe Souveränıtät des Volkes eingebettet. Staat

und Furst siınd durch den Verweıs auf das @/schen Überlegungen um ext tolgendermaßen
4aus Strafwürdig (merıtum) 1st eıne Schuld meınwohl definıert, das S1EC ach ınnen realısıe-
(culpa), s1e ach außen INn Erscheinung E}  — und nach außen verteidigen mussen (48—57)
trıtt, Zzum sündenvermehrenden Argernis für Dıie Entdeckung der ındıanıschen (Gemeimwesen
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